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Veränderungen in der Flora der Oberlausitz 

und der nördlichen CSSR 

2, Fortsetzung 

Von MAX MILITZER 

Mit 4 Karten 

A bkürzungcn 

BARrBER, Emil, Lehre.r in Görlilz, gest, 1917 in GörULZ 
GLOTZ, Erich, Dozent in Göl'11tz 
LAUCHE, Rudolf, früher Parkdirektor in Muskau, gest. 1940 
in Bonn 

M IE. M IESSLER, Oscar, früher Angeste lller in ZiUau, gest. 1959 in 
Göttingen 

M. M,I LITZER, Max, früher Institut für LandesfOl'schung un d Na­
lw'schutz Halle (Saale) 

ROST. = ROSTOCK, Michael, Lelu-er in Oretschen bei Bautzen, gest. 
1893 in Gaußig bei Bautzen . 

SCHUE. = SCHUETZE, Theodor, KTeisdelllcrnalpfleger und Schriftsteller 
i n Großpostwitz bei Bautzen 

Verstorben sind Pror. Or. KARL R ICHTER, gest. 1958 in Waiblingen bei 
Stuttgart 
OSCAR M IESSLER, gest. 1959 in Göllingen 
Beide waren jah l7..ehnlelang in ih re.r heimatlichen Landschaft 
hervor ragend rorsehend tätig. 

Neu er Mitarbeiter: Oipl.-Biol. WERNER HEMPEL, Dresden , Institut für 
Landesforschung und Naturschutz 

A ls fünfte Fortsetzung der "Flora der Oberlausitz" erschien von HART­
MANN im J ah re 1927 die Bearbeitung der Weiden- b is K nötel'ichgewächse. 
Eine Ergänzung zu diesen Familien wurde zunächst auf deren zweite 
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Hälf te , Reihen 4---6, beschränkt, da die Verbreillungskarten zu den wich­
tigsten Holzgewächsen der Reihen 1-3 noch weitere Vervollständigunr: 
benötigen. 

LoranLhaccae - Ricmcnblumcngcwächsc 

NI'. 402. Viscum a lbum L. Weiße Mistel (Karte 1) 
Eine eingehendere Behandlung dieses volkstümlichen Gewächses er­

schein t am Platze, zumal die Mistel im Gebiete keineswegs häufig ist und 
ihr Auftreten bei der Bevölke.vung besondere Beachtung findet. 

Alle drei Abarten kommen in der Oberlausitz vor: die "LaubhoIz­
mistel" var. platyspcrmum KELLER, die "Nadelholzmisteln", von denen 
var. a bictis BECK sich ausschließlich a uf Tannen besclu'änk t, während 
" a r . laxum FIEK sich auf den übrigen Nadelhölzern, nie auf Tan ne n auf­
hä lt. 

Die weiteste Verbreitung v.'eist var.laxum auf, die meist auf Kiefern 
a ngetroffen wird. Zerstreut wi rd sie im gesamten Heidegebiet beobacl1tet. 

Viscum album 

K an e 1. verbreitung der Weißen M istel , Viscum album. L ... var. platyspcnrum; 
T "'" VQr. ablells; K - var. laxum. 



seltener in Kie(emvorkommen des HUgel- und Berglandes, so auf dem 
Geiersbel'g bei Kunnersdorf 1863 (VON RABENAU) und den Jauernicker 
Bergen 1927 (HARTMANN), im Neißelal bei Zittau um 1900 (HULTSCH), 
Schönberg bei Cunewalde 1933 (PARTZSCH), im Fricdewald bei Moritz­
burg noch 1960 (STOPP). 

Nur selten sind Vorkommen auf Fichte bekannt geworden. Bautzen: 
an der Schmoritz und dem Picho um 1890 (ROST.). Für Lärche 1iegt eine 
einzige Beobachtung vor: beim früheren Rittergut Obertaubenheim um 
1935 (Fr\. WITT). 

Von dem slarken Rückgang der Tanne wurde natürlich auch die Tan­
nenmistcl val". abietis bet roffen, die frühel" anscheinend in l{einem Tannen­
revier fehlte. Angaben liegen vor · für das Westlausitzer Bergland: Hoch­
steingebiet bis 1905 und Wohlaer Steinberg bis 1912 (HAHN); tür das 
MiiLellausitzcl' Bergland: Picho und Schmoritz um 1890 (ROST.), Mönchs­
walder Berg um 1936 (SCHUE.), Czorneboh bis 1950 (M.), um Schluckenau 
(Sluknov) am Wolfsberg, Schweidlich, Kumpfenberg 1935 (SCHUE.); Süd­
lausitze r Berge: Großhennersdorf: Roter Berg (VlENCK) und Großer Berg 
(KRAMER), Elbersbach (Sa.): Klunst um 1910 (SCHMIDT). Ferner im 
Friedländischen Böhmen (heute polnisch) im Wittigtal bei \Vustung (MEN­
ZE>L), in der Görlitzer Heide 1881 (B.), bei Muskau in der Wussina 1928 
(LAU., DECKER). 

Die Tannenmistel begleitete die Tanne bis zu deren nördlichstem na­
türlichem Vorkommen in Mitteleuropa: Preschener Mühlbusch südlich 
Forst, wo sie von DECKER noch 1937 beobachtet, 1959 vom Berichterstatter 
trotz mehrmaligen Besuches nicht mehr gesehen wurde. Mit dem J a hre 
1950 scheint die Tannenmistel aus der Oberlausitz verschwunden zu sein. 

Die Laubholzmistel val'. platyspermum tritt in drei voneinander ge­
trennten Arealen auf: in der mittleren Oberlausitz am Löbauer Wasser 
um Wurschen, in dei' westlichen Oberlausitz im Gebiet der oberen Röder 
und an der Schwarzen Elster ·um Senftenberg. Es werden nicht nur wild­
wachsende Laubholzarten, sondern auch Kulturpflanzen befallen. Bisher 
bekannt gewordene Vorkommen sind in der folgenden Liste vereinigt. 

A p re 1 bau m - Bautzen: Gröditz, Weicha 1950, Gleina 1951, Nechern 
1954 (M.); Bischofswerda: Demltz 1938 (POLLACK); Radeberg: Lange­
brück 1939 (POLLACK), südlich Ottendorf/Okrilla (Dr. BERGER). 

S p i tz a h 0 r n (Ace!' platanoides) - Bautzen: Gröditzer Skala 1946 
(M.); Radeburg: Mori~burg 1934 (Dr. JORDAN), Forsthaus Kreyern 1933 
(STOPP). 

Si 1 b e rah 0 r n (AceL' dasycarpum) - Niesky: Obergebelzig 1951 (M.). 
Bi r k e (Betula verrucosa) - Radeberg-O: in Bahnnähe 1940 (M.); 

Senftenberg: "Lippitza" = Senflenberg-O 1879 (MUE1..JLER), Glassanci-
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gru ben Hosena 1931 , Peikwilz, Biehlen, Niemtsch 1951 (M.)i Kön igsbrück ; 
Petershaln, Laussn itzer Heide 1960 (KUBASCH). 

B u ehe - Löbauel' Berg 1885 (WAGNER)? 
E be r es c h e - Radeberg: Langebr ück, in Bahnnähe 1939 (POL-

LACK), zwischen Radeberg und Arnsdorf in Bahnnähe 1956 (M.). 

E s' c h e - Niesky : GebeLzig 1934 (01'. HERR). 
EI' 1 e (Alnus glutinosa) - Senftenberg: "Lippitza" 1879 (MUELLER). 
L i nd e (TWa cordala) - Bautzen: Gl'öditzer Skala 1931, Nechel'n im 

Ort 1934, Weißen berg, Bernau 1935, WUl'schen-S, 1937 (NEUMANN, WIN­
TER, M.); Radeberg: Seeligstadt-8W 1n Bahnnähe 1938 (POLLACK) ; Rade­
burg: an der Straße MoritZiburg-Dl'esden 1959 (M.); Köni gsbrück , Weißbach 
1960 (KUBASCH). 

Ro bin i e - Bautzen: Gl'öditzer Sl{ala 1940 (M.); Sen[tenbel'g: Hohen­
bodm (DI'. BERGER), Hosena, Bahnhofsnähe 1943 (POLLACK), noch 1951 
(M.). 

Sc h war z p a p p e 1 - Görlitz: Wiesa, P appe la llee 1913 (B.); Bai.ltzen: 
Gl'ödiLz-SW 1946 (M); Radebel'g-O 1940 (M.), Senftenbel'g, am Schloß 1879 
(MUEULER), Buchwalde (HOEHN). 

Ulme - Gröditzel' Skala um 1920 (NOWAK)? 
We i d e - Senftenberg: Niemtsch 1879 (MUElLLER). 
Nach dem guten Kenner d es Mistel-Problems, Herrn FRITZ STOPP, 

Radebeul, si nd einheimische >Buchen und Ulmen für die M'istel immun; 
Erlen und Eschen werden ä uße rst selten befallen. Es e rgeht die Bitte, 
BeobachtJungen mit Belegen dem Ber ichterstatter e inzusenden, 

Ste llen wir die Verbreitung der Mistel in e ine n größeren Rahmen, so 
e l'gibt s ich für Sachsen folgendes Bild, Die drei Abarten verteil en sich auf 
drei Zonen, in denen sie jeweils übe rwiegen, Die Laubholzmiste l besiedelt 
vorwiegend das Gebiet dei' nabürli chen L aubmischwä lde r in Wes t- und 
MiUelsachsen, Im Osten macht sie vor dem I~ lbs.:'l ndstei ngebi l'ge und dem 
Laus itze r Bergland halt (Karte 1), Die "Kiefe rnmis te l" (val'. laxum) über­
wiegt im Nordosten, im Obel'lausitzel' Heidewald. Die Ta nnenmistoel nimmt 
den südwär t;s anschUeßenden Ra um bei de r Zonen ein: oberes Hügel- bzw, 
niede res Bel'gland von de r Wei ßen Elster bis zur GÖl'litzer Neiße. Die 
wäl'meliebende Art m eidet das höhere Bergla nd. Vorkommen ü bel' 500 m 
si nd nicht bekannt gewo~den, Höchstgelegenes beka nntes Vorkommen: 
Ochsenstein ( NW-Hang des Schluckenauei' Wolfsberges) ca, 480 m, 

Santa laccac - Santclgewächse 

NI'. 403. Thcsiulll Linophyllon L, 11 , p, (= Th. in te rmedium SCHRAD.) 
Mittleres Vermeinkraut - Südosteul'opa, pontisch-pannonisch 

NI·,404. Th esium aillinum L, Alpenve rmeinkraut 
Süd- bis Mitteleuropa, dea lpin-baltisch 

über das Vorkommen heider Arten im G ebiet herrscht heu te Klarheit. 
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T hcsium a lpinum. 

Den ersten Nachweis (lür die Oberlausit.z erbrachte VON ALBERT IN I 
um 1800 "oberhalb SLeinbach am Neißeufer, Ackerrand". An diesem Orte 
war die Art in der Zeit, als KOELBINGI seine "Flora der Obe.rlausitz" 
schrieb (1828) vergeblich gesucht worden. In der genannten Flora erscheint 
daher' die Art als Th.linophyllon, von KOELBING jedoch selbst ang~ 
zweifelt. 

Der Berichterstatter ist im Besitz eines Exemplares diesel' Flora, das 
dereinst W, VERBECK, einem Mitglied der Brüdergemeine, um die Mitte 
des 19. Jahrhunderts gehörte. Dies durchschossene Büchlein ist besonders 
wertvoll durch zahlreLche handschriftliche Ergänzungen. Darin heißt es zu 
KOELBINGs Angabe: "Von Bruder Hasse und Burkhal'd t l' 0 t z a ll e n 
Suchens nicht wieder aufgefunden" und später "Es ist 
Thesium alpinum L., später wi.eder ,gefunden." Damit ist 
die Zugehörigkeit der KOELBINGschen Angabe zu Thesium alpinum ein­
deutig geklärt. 

Zu diesem F-undort NI'. 1 tritt ein zwei tes Vorkommen weiter südwärts 
im Neißetal: "Grasige Abhänge des NeWet.als zwischen Rothenburg und 
Lodenaue" von Dr. ZIMMERMANN im Jahre 1870 belegt. An beiden Orten 
ist die Art vers,chollen. 

Doch konnten inzwischen einige NeuIunde gemacht werden. 1951 trafe~ 
BEHR und M. die Art bei Köbeln unterhalb Muskau auf Neißetriiten der 
ersten TeJTasse in Ufer-nähe häufig an und nach verstärktem Suchen einen 
Klilometer nordwärts in der Flur Pusak unter gleichen Standortvel'hältnis­
sen. Somit sind für den Neißel'aum 4 Vorkommen bekannt geworden. 

Auch für das Spreegebiet konnte die Art nachgewiesen werden: 1942 
bei Tschelln auf einer Tl'ift der linken Spreelehne unweit der Brücke 
'Über die Große Spree (SCHUE. u. M.). Im Raum der Schwarzen Elster ent­
deckte Dr. BERGER die Art 1944 auf dem südlichen Elsterdamm unter­
halb der St.adt Elstel'\verda und dei' Pulsnitzmündung, Südwärts Großen­
hain ist die- Al't bei Kmehlen festgestellt worden (WUENSCHE-Flora), 
1953 bei Moritzburg (BUETTNER). 

Zu diesem Vorkommen im westlichen Randgebiet der Oberlausitn ge­
sellt sich ein weiteres vom Südwestrand: Buschberg bei Weißig (bei 'Veißer 
Hirsch) 1838 (HOlJL/HEYNHOLD). 1887 von LODNY bestätigt. 

Auch zu den Fundstellen im nördlichsten Böhmen treten zwei neue: 
Kaltenbel'g 1927 (SCHOENE); Kummer am See, Kalksandsteinriffe 1930 
(M.). In der Obel'lausitz tritt die Art überall auf trockenen, sandigen 
Lehmböden in Mage rrasen auf. Die Pflanzen an der Neiße sind völlig 
kahl, vielstengelig, aber wenig verzweigt, die an der Spree feinflaumig 
behaart und stark verzweigt. 

Um eine Vorstellung von der Einordnung der Obel'iausitzer Vorkom­
men in einen größeren Verbl'eitungsrahmen zu erhalten, wurde eine 
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Kartc 2. Verbl·cltuns des Alpcnvermelnkrautcs, TIlcsfum alpinum. 
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zwe ite Ve l"bl'e ilung.s:ka r te (Kar te 2) entworfen . Aus ihr wird zunächs t die 
Zugehörig ke it der d a rgestellten Vorkornme n zum dealpinen Areal e r­
kenn tl ich, das weit nordwä rts in den Tieflandsra um reich t. Das baltische 
Areal e rstreckt sich ü bel' das südlichste Schweden u nd baltische Gebie te 
zwisch~n Nowgorod und Witebsk (nach l-LERMANN - Flora von NOl'd­
und Mittel europa) . Vorkommen in dem Zwischen raum d er sich bis auf 
etwa 300 lan nähernden Areale s ind nich t 'beka nn t. Nach d er Ausprägung 
des südlichen Areales könnte d ieses als östlich-dealpin bezeichnet werden. 
Die Vorkommen in der Obel'Iausitz a ber vermitteln zu' den reichen Be­
ständen von. Thesium alpinum in d en Sudelen. 

Thcsium linophyllon 

Von d ieser A rt ist e in ei nziges Vork omme n am Weslrand der Ober­
lausitz, Skassa bei Gl'oßenhain, bekannt geworden. Durch Einri.chtung 
eines übungspla tzes is t die Pflanze dor t seit 1898 versch wunden (brieflich 
HEYNE, CLAUSSNITZER). Wei le re Standor te im benachbar ten Elbhügel­
land bei Meißen (Seußlilz, Zadel, Basel) sind Steinbl'uch~trieben zum 
Opfe r gefalle n . Auch a n d em ein zigen bekannt gewordenen Vorkommen 
in d er a ngrenzende n Ni.ederlaus itz: Steini tzer Berge bei Drebkau 1861 /62 
(H . MUELLER) is t die Ar t seit vie len Jahrzehnten verschollen . 

T hesium ebractcatum H A Y NE Vorblattloses Verm einkraut 
s üdlich - gem ä ßigt eurosibi risch, kon tinental. 

Diese Ar t tri t t be i Senften berg dich t an d ie Gebie tsgre nze he ran : 
Bergheide 1955 (MUSCULUS) in Calluna heide ; Zschipkauer Weinberge 
(A. SCHULZ) um 1900. Auch a n der Südgrenze erschein t ei n Vorkomm en : 
Böhmisch -A icha (Cesk y Du b) (HOFMANN in CELAlKOV SKY) 1842. 

Thcsium bavarum SCH RANK Bayrisches V ermeinkrau t 
S üd- ,bis Mitte leuropa, subatlan tisch bis zentraleul'opäisch. Die O ber­

lausi tz liegt b ereits a ußerhalb der absoluten Nordgl'enze de r Verbreitung 
d ieser kalk liebenden Art, die jedoch d icht a n den Westra nd (zwischen 
Meißen und Dresden) und den Süd rand unseres Gebietes (Roll bei Niemes, 
Mim on) hera n tr it t. 

Aristolochiaccac - Os tcrluzcigcwächse 

Nr.406. Asarum curOllaeum L. Braune Haselw urz (Karte 3) 
Gesam tver breitung: südeuropä isch-montan - m itte leuropäisch, zen tra l­
europäisch - sarmatisch. 

Das verbreiLungsgebiet der Haselwurz liegt ha uptsächlidl in der s üd­
bstlichen Oberlausitz auf den fr ischen , näh l'stoffreichen, humosen Böden 
der h ier stockenden Laubmischwä lder. Schwerpunkte bi ldet die Basal t­
hügellandschafl: 

1. vom Bubenik westl iCh Löbau ostwär ts zur Landeskl'one, 
2. Ra um zwische n unterer Pließnitz und u n terer Wi tt ig, 

4 N alurkundemus(!um 49 



v 
~s"

...
. 

~
 0 

m
b

ef
"9

 
0 

h.
: 

S
e

n
ft

e
n

b
 fr9

 
~e 

l.
 

sk
ou

 
S

ch
w

a 
~
 

~
 E

.
I
~
~
r
w
e
 1:

10 
1

/ 
-,.

,;-
~
~
 1\ 

~ 
~
 

~
 

} 
o 

R
u

h
l,

 rd
 

l\..
... 

~
5
C
h
e
n
 

V
 

H
~
e
r
5
w
l
 

'_
n

 

)0
\ 

Or
"1

~ 
~
o
(
 

~\
 ~ 

0 
~
O
 

\ 
11 

K
bn

ig
. 

o 
0 

vJ~"
 

g 
G

_
"
"
h

<
 
n 

ri
Jc

k 
j 

o 
( 
~n

;g
5"

 
N

I"
, 

U
 

~
 

.....
. 

0 

~
 

~ 
V\

 
~
 

~
~
 

7 
t 

) 

J 
u

'g
 

':
 

.....
 

~
 

~
 

,)
 "

" 
I&-

~",
 

\. 
0 

~~
 

t.: 
u

lt
e
n

 ~
 <

;> 

~~
\ I·

h· 
~
 
~
 

B
io

< 
G

6r
la

't,
 

0 
'5

6
1

 

i\
 

/
'
 

. .
'-"

 
...,'

 

~~
; ~
 fj

en
 

~
f
 k/

s:' 
. .-

pw
. • ..,

 

t1
. ."

--
'-

~
 

~
 

;.e
 

~
 "H

e
r"

n
h

u
t 

~
 

)<
1>

 ..
. 

!
~
 

1\ 
~
r
 35

1 
' 
,
.
~
 ,
:o

~ 
~
 ~n;

tI
 

. 
"-

... 
\ 

" 
. 

~i
~W

;(
~'

d ti:
'~d

 
~ 

~~
 50

 
~
 ~
'
 ~
 

.Ä
 

p
n

"
'"

 
~
 

. 
L

it
to

y 

1\
 " h

\ I) 
57~

~ 
! 

: 
~
 ~
.
 ~.,

.,
; 

, 

K
 

. 
Q

fJ
' 

~
"
 

79
~i

.E
 

I 
L

ib
e

re
c

 
\ 

"-
1.

 
rh

 
\ 

'7Z
1. 

.. 
ce

. 
la

m
en

ic
e 

~
.
 

, 
..

 



3. Raum zwischen Herrnhut - Varnsdorf- Zittau (z. T . auf Phonolith), 
4. Raum zwischen Zittau und Frydlant. 
Gehäufl tritt die Art auch im dberen Neißeraum zwischen Reichenberg 

(Liberec) und Zittau auf. In allen genannten Gebieten liegen die Vor­
kommen meist zwischen 300 und 400 m. 

Im Buchenmischwald des nördlichste n Böhmens - jm Raume zwischen 
Varnsdorf und Böhmisch-Kamnitz (Ceska Kamenice) - werden ca. 600 m 
übet' NN. erreicht. Auch hier stockt Asarum zum Teil auf basaltischen 
Böden. Die zersll'eu ten Vorkommen im Spreegebiet von Ebersbach bis 
Bautzen liegen dagegen auf granitischen, von LößIehm überlagerten Ver­
witterungsböden, desgleichen die wenigen FundsteIlen im Schöpstal sowie 
im KönigshaLnel' Bergla nd. 

Aus der Niederung si nd nur zwei weit vorgeschobene Posten bekannt ge­
worden: Buchgal'ten bei Trä nke und Klein-Leipisch bei Ruhla nd, daselbst 
seit RABENHORST 1839 nidü wieder 'bestätigt. 

Die Grenze der zusammenhängenden Verbreitung verläuft im Elbtal 
vor dem Verwerfungsrand VOn Meinen übel' Dresden nach Hohnstei n, 
nordwär ts nach Bjschofswerda, weiter nordwärts zu de n einzigen Vor­
kommen wcstwäl·ts de.r Spree bei Pohla und Nedaschütz, sodann ostwär ts 
über Baulzen zum Schöpstal nach Görlitz - La.uban (L ubail). 

Das auffällige Fehlen der Haselwurz in der westlichen Oberla usitz 
dürfte auf die Bodenbeschaffenheit dieses Gebietes zW'üdojllführen sein, 
die entweder zu trocken (Lößlehmgebiet zwischen Spree und Schwarzer 
Elster, zu sehr vernäßt (Hochfläche zwischen Wesenitz und Eibe) oder zu 
sandig ist (westliche Randgebiete). 

Zu den von HARTMANN im J a hre 1927 genannten Beobachtern s ind 
seither vor allem getreten : MIESSLER (22 Vorkommen um Zittau), F'lIRIBAS 
(9 um E:rydlant), SCfLUETZE (6 um Bautzen), MARSOHNER (4 im nörd­
lichsten Böhmen), l\ILATOUSCHEK und NESTLER (4, 3 um Reichenberg 
[Liberec]), 

NI'. 407. Aris tolochia clcm atHis L. Aufrechte Osterl'uzei 
Neophyt aus dem Mitteimeergebiet. 

Wei tere Funde: 
G roß e n h ai n : Zabeltitz 1872 (ARTZT), Gartenrand und Weggraben 

1932 (HEYNE) ; 
K ame nz : Bernbruch vor 1900 (A. SCHULZ); 
Bau tz e n : Mauer bei dem Haus der Bauern und Gärtner 1940; 

Könjgswartha, Rittergutsmauer 1927; Niesendorf, Gartenzaun um 1935; 
Neudorf bei Neschwitz, Gartenra nd am Hause NI'.7 1932 (M.). Die Vor­
kommen in Ba utzen und Königswarthfl 'können aus einstigem Weinbau 
stammen. 

Ho y e r s wer da : Uhyst/Spree, Gehöft' Mel'ten 1953 (SCHUE.). Da­
selbst noch a ls Heilmittel gegen Kolik gebräuchlich. 
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Mus kau: 1839 (RAB·ENHORST), später (LAU.); 
Se b nil z: (OHNESORGE); 
Rad e b erg : Gönnsdorf 1876 (LODNYl. 

über das Auftreten der Osterluzei in der Lausitz besagt. der Kom­
mentar zum "Hortus Lusatiae" 1594-1930: "Bis ins 18. Jahrhundert läßt 
sich die Osterluzei als Lausitzer Gartenpflanze verfolgen (sie wurde vor­
r.ehmlich als Arzneipflanze kultiviert). Vom Beginn des 19. Jahrhunderts 
aber tritt sie uns imme!' nur verwildert, a ls Kulturrelikt entgegen: in 
Parks und Dorfgassen, an Treibhäusern und Rittergutsmauern, auf Fried­
höfen, a n Zäunen, Hecken, in Weinbergen und Ufergeshiil?p. Die Wurzel 
der heute nicht mehr offizinellen Pflanze wurde ei nst als menstrual­
förderndes Mittel angewendet." 

Potygollaccac - Knöterichgew;(chsc 

NI'. 409. Rllmex aquaticus L. Wasserampfer 

NI'. 41 1. Rumex h ydrolapat.hum HUDS. Flupampfer 
Die beiden, einander äußerlich ähnelnden Amp[erar ten weisen Gemein­

sames und Gegensätzliches auf. Gemeinsam ist beiden der stattliche 
Wuchs (bis 150 Zentimeter). Beide tragen r iesige untere Blätter, bis einen 
Meter lang beim Flußampfel', halb so lang beim Wasseramp[er. Beide 
verlangen nährstoffre'iches Wasser. Gegensätzlich aber verhalten sich beide 
in der Wahl ihrer Standorte. 

Der süd- und mitteleuropäische Flußampfer besiedelt nur stehende 
oder langsam fließende Gewässer und hält sich vorwiegend in der Niede­
rungszone auf. Sein Vel~breitungsgebiet sind Teichufer, Gräben, sumpfige 
Wiesen, soweit diese humosen Schlickboden aufweisen. Er tritt fernei' am 
Unter lauf größerer Gewässer auf, deren geringes Gefälle Uferböden von 
gleicher Beschaffenheit ermöglicht, wie abwärts Horka am Wei ßen Schöps. 
Mücka am Schwarzen Schöps, Niedergurig an der Spree. 

Ganz anders verhält' sich der zil'.k.umpolar verbreitete Wasserampfer, 
der noch im nördlichsten Norwegen vorkommt. EI' säumt die Ränder von 
stärker bewegten Wasserläufen ein, soweit diese einen kiesigen Grund 
besitzen. Die Hauptverbreitung bilden die Mittellaufstrecken der Flüsse 
wie die Neiße von Zittau bis Priebus (Pl'zewoz), die Spree von Sohland 
bis Bautzen-Oehna, die Wesenitz von BisclloIswerda bis Dittersbach. Auch 
im Bergland ist die Art anzulreffen, hier wiederum an Wässerchen und 
in Quellfluren mit kiesigem Grund: mehrfach am Löbauer Berge (WAG­
NER), im Hohwaldgebiet am Laubbach bei Langburkersdorf in 430 m 
Höne (SCHUE. und M.) sowie an dcr obercn Neiße am Scha~berg bei En­
gelsberg (NESTLER). Natürlich kann die Art gelegentlich auch in die 
Niederung geraten und sich hier an geeigneten Plätzen längere Zeit hal­
ten. Der Berichterstatter beobachtete sie auf Elsterwiesen am Auewald 
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Sollschw1tz 1932. So kann es auch vorkommen, daß beide Arten innerha lb 
der gleichen Ortsftur beobachtet w urden : Neiße bei Muskau (LAU.) und 
Spree bei Hermsdol'f (ROST.). Im allgemeinen liegt die Abgrem~ung je­
doch lbei 150 m Ü. NN. 

NI'. 414. Rumcx sanguineus L. Blutampjer 
Der Verbrei tu·ngsschwerpunkt diesel' subatlantischen Art liegt in der 

mittleren Oberlausitz zwischen Schwarzer Els ter und Schwarzem Schöps, 
wo bisher 26 Vorkommen bekannt wurden; in der übrigen. Oberlausitz 
nur 3. Der Blutampfer steht auf humosen Lehmböden in El'lenbrüchen, 
Auewaldl'esten, sumpfigen Gebüschen, an beschatteten Gräben und Teich­
rändern, Waldwässerchen. Die Mehrzahl der Vorkommen diese l' wänne­
liebenden Art liegt zwischen 150 und 200 m. Höchstgelegener Standort: 
Kirchenwald bei Varnsdorf, um 400 m (SCHUE.). 

Nr.416. Rumex maritiJ11,us L. Meerampjer 

Der Meerampfer kommt in der ganzen Oberlausitz vor . Gehäuft tritt 
er in den Teichgebieten a uf, gelegentlich a uch in Gräben, DOt'flachen, sel­
tene r an F lußuie rn , Torfstichen, Komposthau fe n in Ufer nähe. Selbst ru­
deral wurde die Art beobachtet: Als Garte nunkraut in Commerau bei 
KUx 1932, auf BahnhoLgelände in Bautzcn und Königswal'tha 1945 (M.),. 
Alle Standorte zeichn en sich durch Nähr- und Stickstoffreichtum aus. 

Mit zunehmender Meereshöhe wird die Art seltener. Die höchsten Vor­
kommen liegen bei Varnsdorf am Neudörfle r und Lichtenbe.r ger Teich 
460, 490 m ~LIEBISCH) 1936. 

NI'. 417 a. Rurnex thyrsiOorus F INGERH UTH Rispenampjer 
Der Rispenampfer stellt eine eigene Art dar. Er blüh t einen Monat 

später als der ihm verwandte Sauerampfer und tritt in nährstoffreichen 
trockene n Unkrautgesellscha fte n, an Weg- und Wiesenrändern, Bahnge.! 
lä nde auf. Er ist im ganzen Gebiete, besonders s tark im Hügellande, ver -
breitet. \ 

NI'. 419. Rumex acetosella. L. Kleiner Ampje'r 
var . multiftdus (L.) De., Spießecken der Blätter handföl'mig zwei- bis 
vielteilig, mit la nzettLichen, Jinealen Ibis fädliche n Zipfeln : wurde in Zittau 
am Bahndamm beobachtet 1942 (MIE.). 

NI'. 402 x 415. Rumex crispus R. obtusiftorus 
Von crispus"durch nur schwache Wellung der Blattränder undtdie Zähne­

lung der Fruchtklappen, von obtusijolius durch schmälere, verlä ngerte 
Blätter, sowie vel'breitel1.e und ungleiche schwielige Fruchtklappen unter­
schieden: ww'Cle am Spreeufer unterhalb Bautzen 1930 mehrfach von 
DEOKER festgestellt. 

P olygonum bellardii aue!. non ALL. = patu Zum M. BIEB. Ruten­
knöterich - Mittelmeergebiet b is Sibirien. 
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Die mit dem Vogelknöterich verwandte, auch äußerlich ähnelnde Art 
wurde mehrfach als Irrgast angetroffen, 

PulsniLz: auf Müll am Siegsbel'ge 1934 ; Bischofswerda: auf 
Müll tbeim Schützenhaus 1 Exemplar 1935 ; Bau t zen: auf Müll an der 
Wilthener Straße 1 Exemplar 1935 ; Riets ehen : mit Chromerz aus 
Kleinasien eingeschleppt 1940 (M,), Habitus: aufl'echter Stengel mit ver­
längerten rutenförmlgen Ästen; ver längerte, gefurchte Stengelglieder; 
Tuten langfaserig zerspalten; Blätter länglich oder lanzetLlich, die obersten 
(mitunter auch a lle) winzig, Die Art gilt als Südfruchtlbegleitel', 

NI', 421. Polygonum minus HUDSON Kleiner Knöterich - Kosmopolit 
"ar, s'U1 /:.ruincum A. SCHWARZ - hochwüchsig mit dünnen, in der Mitte 
verbreiterten Laubblättern. 

Ho y e I' s wer da: Auewald SalIschwitz, auch auf Uferschlamm der 
Schwarzen Elster im Ort Sollschwitz 1935; Kam e n z: Biehla, ErHeht in 
den "TorIstichen" 1935; Bau tz e n : Kö.nigswal'tha, auf Teichboden 1951, 
Auewaldrest Neschwilz 1935, Kleinsaubernitz, Weidicht am Olbasee 
1935 (M.). 

NI'. 422. Polygonum mHe SCHRANK MHder Knöterich - Europa, 
VOl'derasien. 

Die Art kommt weder in der Nieder- noch in der heutigen Oberlausitz 
spontan vor. Vorübergehend erschien die Pflanze in Menge 1946 am Spree­
ufer unterhalb Bautzen an dem durch die Sprengung der Autobahnbrücke 
entstandenen Stausee (M. u. SCHUE.). Sie dürfte durch Wasservögel aus 
dem Elbl'aum, wo die Art als Stromtalpnanze auftritt, eingeschleppt 
worden sein. 

NI'. 427. Polygon um amphibium L. Wasserlcnöterich 

Die Landform tcrrcstrc LEERS ist im Gebiet verbreitet und tritt auch 
I'uderal an feuchten und trockenen Orten auf: Dorfgl'äben, Ädcer , Weg­
ränder, auch innerhalb von Städten . 

NI'. 428. Jlolygollußl bistorta L. Wiesenknöterich - zirkumpolar, montan 
Die ungefäh l'e Grenze der :wsammenhängenden Verbreitung verläuft 

in West-ast-Richtung an der nördlichen Hügellandsgrenze von Großen­
hain - Königsbrück - Karnenz - Königswarlha - Niesky. NOl'dwärts 
diesel' Linie erscheint die Art zerstreut an geeigneten Standorten: feuchte 
bis nasse Wiesen auf frischen, nähr- und stickstoffreichen Aulehmböden, 
so an der Schwarzen Elster bei Wittichenau, am Schwarzwasser bei Groß­
säl'chen, auf Schöpswiesen bei Boxberg und Daubilz, auf Neißewiesen bei 
Bremenhain, Sagar, M'Uskau, Großsärchen. 

Weitere Vorkommen in der Niederung: Kostebrau und Bergheide bei 
Sen(tenberg, Oru'and, Guteborn bei Ruhland, Dl'iewitz bei Königswartha, 
Schleife bei Spl'emberg. 
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Beobachter: DECKElR, HANTSCHO, GElSSNER, Frau HORNIG, LAU., 
MENZElL, M., MUSCULUS, PIETSCH, TAUBERT. 

Als Irrgast wurde P. wcyrichii E. SCHMIDT 1891 in Görlitz .. arn Neiße­
ufer an der Neuen Brücke" gesammelt (B. det. STIEFELHAGEN). 

Anschrift des Vet'fassers: 
Max Militzer, 
Bautzen, 
Hwnboldtstraße 15 
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